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Kapitel 1

Als wir aus dem Flugzeug stiegen, blieben wir entsetzt stehen: Eine weiße Wand erhob sich vor uns und eiskalte Klauen griffen nach uns. Mehtap und ich sahen uns über die Sonnenbrillen hinweg an. Mehtap, mit einem kurzen roten Kleid mit Spaghettiträgern bekleidet, die Füße in zarten goldenen Riemchensandalen, ich selbst in einen destroyed Jeans-Mini und Sommertop mit einer hungover Minnie Mouse drauf, in Cons ohne Socken.

"Irgendwas ist falsch gelaufen", sagte Mehtap. "Das ist nicht Dubai." "So kalt habe ich Wüstenklima auch nicht in Erinnerung", brachte ich Zähne klappernd hervor. Vor Kälte bebend klammerten wir uns aneinander und bewegten uns weiter, denn so blockierten wir die anderen Passagiere.

Wir beschlossen, erstmal herauszufinden, ob wir eine Zwischenlandung machen mussten, um aufzutanken. Da wir in einem Privatflugzeug einer befreundeten Prinzessin aus dem Oman saßen, die uns einen Wellness- und Shopping-Aufenthalt im sonnigen Dubai versprochen hatte (unsere Familien, Kind, Hund und Kegel hatten wir der Erholung und des Amusements halber zu Hause gelassen), sprach Mehtap den Stewart auf Arabisch an. Keine Chance, er sah sie an als wäre ihr ein zweiter Kopf gewachsen. Seltsam, denn auf ihre für uns getätigten Bestellungen im Flugzeug ("blablabla Prosecco non-alcohol, Cola" etc.) hatte man reagiert. Nun ja, möglicherweise wusste er nicht so Bescheid, daher überlegten wir erst, auf den Piloten zu warten.

Allerdings froren wir bereits in Bielefeld und als wir auf dem Flughafen Paderborn/Lippstadt endlich einsteigen konnten, kamen wir uns vor wie zwei Eiskristalle. Daher liefen wir so schnell es ging, Richtung Ankunftshalle. In unseren Schühchen durch Schnee- eindeutig kein Wüstensand- sackten wir immer wieder ein. Jammernd und an ein Mißverständnis glaubend kamen wir endlich an. Es grüßte uns die Arrivals-Halle. Aber noch etwas: "Welcome to Barrow/Alaska". Es traf uns beide wie ein Schlag in die Magengrube.

Wir ließen den Flug Revue passieren. Albern wie zwei Teenager, die das erste Mal allein verreisen dürfen, sind wir in den Privatjet von Prinzessin Latifa gestiegen. Wir wurden äußerst zuvorkommend behandelt. Das Personal reagierte auf die in Arabisch gesprochenen Anweisungen über Getränke, die Mehtap uns bestellte, war selbst aber sehr schweigsam. Wir vermuteten, es sei vielleicht eine Art königliches Protokoll. Irgendein Bediensteter des Airport PB/LIP hatte uns zwar mit rechts und links und Frauen-rechts und Frauen-links verwirrt, aber gut…

Jedenfalls standen wir an die Hölle glaubend in der kalten Ankunftshalle. Wir mussten uns aus der Erstarrung lösen, auch, wenn das schwer fällt, wenn man sich fühlt als sei man im Reich der Eiskönigin angekommen.

Zuerst einmal ging leider nichts am Immigration Administration vorbei, denn wer amerikanische Flughäfen kennt, weiß, dass man dort durch muss, egal, was passiert.

"Good afternoon, Ma'am, think we have a very big problem", begann ich, auf schnelle Hilfe und Rückflug hoffend. "We wanted to go to Dubai, but the pilot flew us the wrong country. Wedon't know, why. This is the pilot of the privat royal plane of Princess Latifa of Oman. Wewould bepleased to go to Dubai really soon." Die Administratorin des Landes sah mich an als sei ich komplett bescheuert. "Well, you are kidding, very funny, hahaha. Visa please?" Letzteres war keine Frage, sondern ein Befehl. "But it's true", schaltete sich Mehtap ein. "We do not any jokes with you." Endlich schaute sie uns etwas genauer an. Offenbar wurde ihr klar, dass wir selbst für eine hartgesottene Einwohnerin Alaskas zu dürftig bekleidet aussahen. "You have been in our mail plane which flies once a week to Europe and back. And the pilot is my husband. He knows his flight route. If you do not have a visa, you will go into jail until the next flight goes to… whatever… Paderborn???"

Im Geiste sah ich uns bereits auf Stockbetten in eiskalten Zellen mit irgendwelchen riesigen Flintenweibern, die in Frauen-Gangs waren und uns bis auf die nackte Haut abzocken würden, wenn nicht noch- nein, nicht weiter denken!

"What can we do not to go to jail?" piepste ich erschüttert. "ESTA." Ja, genau, ich erinnerte mich, dass ich bei früheren USA-Aufenthalten immer im Flugzeug so ein Visum-Ersatz ausfüllte, das zur Ankunft hin elektronisch ausgewertet war. Offenbar taten wir Mrs.

Immigration leid, denn sie wurde freundlicher, gab uns die Papiere zum Ausfüllen. Da die Abfrage einige Zeit in Anspruch nahm, organisierte sie zwei Decken, die vom letzten Pferdetransport übrig geblieben waren und telefonierte mit dem einzigen Hotel der Umgebung, damit wir dort untergebracht würden. Erschüttert, aber nicht geschlagen, stiegen wir eine gefühlte Ewigkeit später in ein Taxi.

Als wir mit unserem nutzlosen Gepäck (Shorts, Kleider, Röcke, Sommertops, Badesachen) am Hotel ankamen, musterte uns, die wir noch mit unseren Pferdedecken bedeckt waren, der Inhaber zweifelnd. "Are you sure that you'll be able to pay for your stay?" Jetzt wurde Mehtap wütend, nach all dem Desaster noch so etwas! "For sure we are!" Schulterzuckend gab er uns die Schlüssel für unsere Zimmer. Und ehrlich-so teuer dürften sie dem Zustand nach kaum werden. Nach der ersten Besichtigung hielten wir Kriegsrat.

Damit wir uns nicht erkälteten ließen wir uns vor einer kleinen Shoppingtour einen Kakao-Sandra mit einem Schuss Whiskey, Mehtap ohne. Ein wenig aufgetauter innerlich orderten wir ein Taxi zum nächsten Bekleidungsgeschäft. Zuvor hatten wir uns schon vorgenommen, alles in Größe XXL zu kaufen, denn dann hätten wir noch Wärmespeicher innen und könnten bei Bedarf noch ein paar Lagen darunter tragen.

Der Taxifahrer setzte uns am örtlichen Lebensmittelgeschäft ab. "Vielleicht hat er uns nicht verstanden oder so", flüsterte Mehtap. Und lauter "Sorry, but we really need to buy clothes, Sir. Not food or beverages. Please take us to whatever the next clothing store is." "Honey, we are right at the clothing store. Just go to Francesco, he sells cheese." "Clothes, not cheese. C-L-O…" "Yeah, I know what, you mean. At the cheese counter you also will find warm clothes."

Ach so. Klar. Wie dumm von uns. Hätten wir uns ja auch denken können. Käse und Kleidung- ist doch fast das gleiche. Also suchten wir Francesco hinter der Käsetheke auf, der nicht wie ein glutäugiger Italiener aussah, sondern 3×3×3 m in alle Richtungen, mit wirren scbulterlangen blonden Haaren. Aber wirklich sehr freundlich. Zwar konnte er nur mit Jagd- Funktionskleidung dienen, aber er schwor Stein und Bein, dass Marke Nomar sowie lange Unterwäsche uns vor allem Unbill schützen würde.

Durch die hohen Rechnungen hakten wir geistig sämtliche Weihnachtsgeschenke ab und trotteten voran. Wir beschlossen, den Weg zum Hotel aus Sparsamkeit zu Fuß zurück zu legen. Wie Michelin- oder Spekulatiusmännchen aussehend in unseren XXL-Funktionsklamotten, Stiefeln, Mützen, Ohrenschützern, Schals und je drei Paar Handschuhe übereinander marschierten wir schwer bepackt zurück zum Hotel.

Dort konnten wir gerade unsere Taschen abladen, als uns der Hotelier mürrisch darauf hinwies, dass wir zum dinner gehen sollten, falls wir heute noch etwas essen wollten. Okay. Essen, das hörte gut an. War ein wenig kurz gekommen. Hungrig gingen wir in den Gastraum. "The menu card, please?" fragte Mehtap höflich, aber irritiert, da wir die einzigen Gäste zu sein schienen. "No menu card." brummte der Hotelier und Kellner. "Today we have Elk Stew." Entsetzt sahen wir uns an. "But I am Muslima! Is this halal?" "I am vegetarian!" riefen wir durcheinander. Das hatte uns gerade noch gefehlt… Elch-Eintopf… Schließlich konnten wir den Hotelier überreden, uns einfach Brot zu geben. Morgen müssten wir eben ein Alternativ-Restaurant suchen oder uns mit Lebensmitteln aus dem Geschäft eindecken. Bei einer Tasse Tee beschlossen wir dann, aus unserer Misere in der Eishölle das Beste zu machen und trotz allem unseren Spaß zu haben, bevor wir in unseren Betten in den wohl verdienten Schlaf sanken.




Kapitel 2

Mehtap und ich versuchten zu schlafen. Wirklich. Es war nur nicht so gut möglich, wie immer, wenn man eine aufregende Zeit hatte. Das Adrenalin ist oft noch zu hoch, man ist zu aufgewöhlt.

Ich nahm mein Handy und wollte einfach in FB oder Insta eintauchen, mich versichern, dass die Welt noch die alte ist. Was stellte ich fest?!

Es funktionierte nicht! Woran könnte das liegen?! Ratlos lag ich im Bett, fluchte einmal laut. Kurz darauf hörte ich ein Klopfen und rief "get in". Mehtap. "Ich habe Dich fluchen hören. Alles in Ordnung?" "Sorry, habe ich Dich geweckt? Die Wände sind ja echt wie Pappmaché." "Nein, ich konnte nicht schlafen und wollte ein paar What's App-Nachrichten schreiben. Aber das Handy funktioniert nicht." Wir sahen uns an - waren wir Norman Bates 3.0 in die Hände gefallen? Hatte man uns das Internet lahm gelegt? Aber ein Blick auf unsere mobiles zeigte uns inzwischen Schwärze, obwohl sie beide geladen waren. Aber hier im Hotel war es ja auch sehr kalt… "Eingefroren sind sie!" riefen wir beide gleichzeitig aus. Klar, die armen Handys hatten keine Bettdecke oder wärmende Kleidung.

Wir setzten uns in unsere Decken gehüllt ans Fenster. Mehtap hatte ihre mitgebracht, weil ihr auch extrem kalt war.

Es tanzten die Nordlichter über den Himmel. Grün und leise wie ein Geheimnis. Mehtap weinte, ich auch. Beide froren. Beide waren glücklich. Dazu die Nordlicher. Grün, lila magisch.




Kapitel 3

Am nächsten Tag, Tag 2 des unerwarteten Aufenthaltes in der Kältehölle beschlossen wir, uns um eine Schlittentour mit Hunden zu kümmern. Wir wollten Spaß haben und unseren Aufenthalt genießen. Und eine Hundeschlittentour erschien uns ein guter Anfang. Immerhin konnte es kaum ein großer Unterschied sein, zweieinhalb Windhunde zu führen zu einer Meute Schlittenhunde. Außerdem waren wir zu zweit. Wird schon.

Der Inhaber des Hotels nickte freudig als wir ihn fragten, wo wir so eine Tour buchen könnten und sagte, sein Schwager habe zufällig Schlittenhunde und wir bekämen ein special offer. Er rief nur an, um zu fragen, wann es möglich sei. Er verschwand im Hinterzimmer.

Während wir warteten schnappten wir gelangweilt mit den Finger auf den Counter trommelnd ein paar Gesprächsfetzen auf. Irgendwas "European idiots" usw. Na, der hatte ja eine Art, mit seinem Schwager zu sprechen… Offenbar ein Europäer wie wir. So ein Zufall.

Als das Gespräch beendet war, teilte der Inhaber des Hotels uns mit, wir könnten sofort kommen. Die Hunde würden sich schon freuen und auch sein Schwager. "Is your brother-in-law European? I think there was something with Europe. Sorry, I didn't want to eavesdrop, but…" "Oh, don't mind… Nö nothing with Europe. Sorry."

Gut, also dann nicht. Ging uns letztlich ja auch nichts an. Vielleicht konnte er Europäer generell nicht leiden oder seinen Schwager im Besonderen nicht.

Als wir ankamen erwartete uns ein großes Holzhaus im Farmstil. Zumindest, was wir uns als Europäer als eine Farm vorstellen, denn für Alaska sind das meist normale Grundstücke und Wohnhäuser, wenn sie nicht mitten in Innenstädten stehen. Allerdings war hier eh nicht allzu viel mit Innenstadt.

Der Schwager, ein sympathischer muskulöser Mann im Holzfällerhemd (ja, HEMD und die Ärmel aufgekrempelt), kam uns schon entgegen. Er trug eine Axt in der Hand, hatte hoffentlich gerade Holz gehackt. Aber so, wie er uns anstrahlte, gingen wir davon aus, dass er die Axt nicht gegen uns einsetzen wollte.

"How ya' doin'?"grüßte er uns.
"Thanks, fine. How are you?"antworteten wir artig. Selbst wenn man den Kopf unter dem Arm transportiert sagt man in den USA, dass es einem gut ginge. Es gibt ein schönes Zitat von Steven Tyler (Aerosmith) "If anybody asks ya' 'How ya' doin'?' everybody answers 'I'm fine.' Fine. F. I. N. E. - Fucked up, insecure, neurotic, emotional. Just like anybody else." Jedenfalls führte er uns nach einer kurzen Kennenlern-Runde zu seinen Hunden. Es handelte sich hier um ein 8er-Gespann wunderschöner Malamutes.

Glücklicherweise keine Alaskan Huskies, die aus den Alaskan Malamutes und den  Sibirian Huskies gezüchtet werden, um bei den etwas schwereren Malamutes mehr Schnelligkeit hinein zu bringen. Insgeheim dachte ich mir nämlich, in einem angemessenen Tempo wäre es alles etwas einfacher für uns. Bereits jetzt wurde mir etwas mulmig bei den freudigen Heulen und Kläffen, dass sie veranstalteten. Ich hoffte, das es kein Zeichen dafür sei, dass sie vielleicht lange nicht gelaufen waren. Die kurze Einführung war "Go" für den Start, "right" und "left" für die Richtungswechsel und "stop" für Stopp. Easy peasy.

Also begaben wir uns auf den Schlitten hinter den Hunden. "Go!" rief der Schwager, dessen Name Hugo war. Und, als die Hunde los rasten "Good luck!"

Die Hunde rasten in einem höllischen speed los, wir klammerten uns am Schlitten fest, auf dem wir beide gerade so stehen konnten. Als wir auf einen Teich zurasten, rief Mehtap "right", damit wir daran vorbei fahren konnten. Leider zu optimistisch. Die Hunde reagierten leider gar nicht. Also skandierten wir beide gemeinsam lauter "right, right, right". Keine Reaktion. Die Hunde knallen im vollen Tempo auf den Teich zu. Nun, bei den Temperaturen dürfte er ja zumindest komplett zugefroren sein, damit wir nicht noch einbrachen. Und ja, er hielt. Allerdings hatte die Eisschicht den Nachteil, dass wir wie in einer Achterbahn hin und her geschleudert wurden. Wir klammerten uns einfach nur fest und schwitzen das erste Mal, seit wir in Alaska gelandet waren - nämlich Blut und Wasser vor Angst.

Irgendwie hielten wir uns auf dem Gefährt. Die Hunde rannten weiter und weiter. Knapp bei Bäumen ausweichend, über Eisplatten und kein "stop, right oder left" funktionierte. Möglicherweise waren sie ja taub?! Ich hörte Mehtap in Türkisch vor sich hin murmeln, vielleicht betete sie für unser Überleben. Keine schlechte
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